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übrigen/ er bann erff wenige Qabre oor feinem £obe nkbcrlegtc/
al« bie betamtabenben 9llter«fchwäcben c« ihm rtidft mebt mög»

lieh machten/ benfelbcn länger Borjuffeben.— 51acl) feinem Scie
glaubte feine binterlaffcne Familie feinen gemeinnützigen/ Batet«

lanbalicbenben/ wiffenfebaftbetebenben ©inn nicht beffer ehren

§u fb'nnen/ al« inbem fte feine ganje ©ammlung bem

©taate afs ©efcfjenf barböte, pon welchem fte nun/ ju feinem
anbettle« unb jur allgemeinen, Senubnng / bem öffentlichen
SOTufeum einverleibt/ aufgeffellt wirb. — 533a« er übrigen« feinen
Jfreunbcn/ feiner Familie/ feiner jablreicben 9larf)fommenfcbaft/
al« SWenfdb/ ffreunb/ Sater gewefen iff/ unb wa« ffe an ibm
»crloren baben / wirb gewiß allen benen unoetgeßtief) bleiben/
welche ba« ©lücf batten/ ibn näher }u fennen.

Ii. 5 a f g & 6 « m it c I. SB 911 e tt.ft a $ /
$famr an bev rcOe sum Oeil. ©eifl irt 93e«t.

fyv. Q. @. 933./ geboren ben i4.-Oftobet 1748/ gefforben ben

22, Slap 1830/ war neben brei ©chweffern einjiger ©obu un»

Bermöglicber eitern/ bie fcbledjterbing« nicht im ©tanbe gewe«

fen wären/ etwa« an eine beffete ©rjiebung für benfelbcn ju
Berwenben. SGOcgen ber inbeffen fchon frühe an bem Änaben ffch

äußernben/ oorjüglicben Slaturanlagen feine« gefälligen ffch

jebermann fogleich empfeblenben Sleußcm/ unb feine« offenen/
bei fpäterer (Sntwicfelung unb geboriger ©elbffau«bilbung Biel

Berfprechenben Äopfe« warb er jum geifflichcn ©tanbe beffimmt/
ber barnal« bei ben bebeutenbern öffentlichen £ülf«mitteln wohl«
feilffen unb bodj }u einem ffchern Siel fübrenben <Srjiebung«art
für Söürgerfnaben. @o befuchte er juerff bie bamal« eben nicht
fonberlich gut beffellte untere ©elebrtenfchule/ nachher bie ßol«
legien ber afabemie/ wo er ßloguenj/ fbilofopbte unb $beoto«

gie ffubirte/ boch ohne baß er Bon biefer feiner erffen «eben«,

epoche <twa« anber« ju bemerfen nötbig gefunben hätte/ al«
baß er in feinem îsten atter«iabr feinen Sater perloren habe/
wa« foBiel fagen will/ baß er Bon ba an genötbigt gewefen feb/
bureb häufigen ^rioatunterricht unb Sebenbefchäftigungen felbff
für feinen Unterhalt tuforge«/ unb ffch fo gut möglich au«»

jubelfen.

—

übrigen, er dann erst wenige Jahre vor seinem Tode niederlegte,
als die herannahenden Altersschwächen es ihm nicht mehr möglich

machten, denselben länger vorzustehen. — Nach seinem Tode

glaubte seine hinterlassene Familie seine« gemeinnützigen,
vaterlandsliebenden, wissenschaftbelebenden Sinn nicht besser ehren

zu können, als indem sie seine ganze Sammlung dem

Staate als Geschenk darböte, von welchem sie nun, zu seinem
Andenken und zur allgemeinen Benutzung, dem öffentlichen
Museum einverleibt, aufgestellt wird. — Was er übrigens seinen

Freunden, seiner Familie, setner zahlreichen Nachkommenschaft,
als Mensch, Freund, Vater gewesen ist, und was sie an ihm
verloren haben, wird gewiß allen denen unvergeßlich bleiben,
welche das Glück hatten, ihn näher zu kennen.

II. Jakob Sa m uel W ytten b ach,
Pfarrer an der Kirche zum heil. Geist in Bern.

Hr. Z. S. W., geboren den á Oktober Ms, gestorben den

22. May 4830, war neben drei Schwestern einziger Sohn «n-
vermöglicher Eltern, die schlechterdings nicht im Stande gewesen

wären, etwas an eine bessere Erziehung für denselben zu

verwenden. Wegen der indessen schon frühe an dem Knaben sich

äußernden, vorzüglichen Naturanlagen, seines gefälligen sich

jedermann sogleich empfehlenden Aeußern, und seines offene«,
bei späterer Entwickelung und gehöriger Sclbstausbildung viel
versprechenden KopfeS ward er zum geistlichen Stande bestimmt,
der damals bei den bedeutender» öffentlichen Hülfsmitteln
wohlfeilsten und doch zu einem sichern Ziel führenden ErziehungSart
für Bürgerknaben. So besuchte er zuerst die damals eben nicht
sonderlich gut bestellte untere Gelehrtenschule, nachher die
Collégien der Akademie, wo er Eloquenz, Philosophie und Theologie

studirte, doch ohne daß er von dieser seiner ersten Lebens-

cpoche <twaS anders zu bemerken nöthig gefunden hätte, als
daß er in seinem Men Altersjahr seinen Vater verloren habe,
was soviel sagen will, daß er von da an genöthigt gewesen sey,

durch häusigen Privatunterricht und Nebenbeschäftigungen selbst

für seinen Unterhalt zu sorgen, und sich so gut möglich aus-
zuhelfen.
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$ag ber Süngling fid) ittbeflien fchon als ©tubiofuS oor*

theilbaft por attbercn müfife ausgezeichnet unb einigen 0tuf er*

langt haben/ lägt fiel) theils barauS fcblicfien/ bag ein reichet/
finberlofer StamenSperwanbter / ipr. ©igrn. Attenbach/ 2lpo*

tbefet/ ihm im Saht 1773 (ein Saht nach feiner im 2lugufi 1772

wirtlich erhaltenen Örbination sunt geifilkhen ©tanb) ben

Antrag mach te/ biefett (Stattb wiebe r ju perlafifen nnb unter fd>ö*

nen ^Besprechungen ihn su bewegen fuchte/ bit Sffiebisin ju fin*
bieten/ was er aber inbeffen nicht ohne warmes $)anfgefühl
ablehnte; theils barau^/ bag ihm im S<thr feiner Örbtnation
felbfi bas fogenannte Saufanner*@tipcnbium su Erlernung ber

fransofifchen (Sprache jugefprochen mürbe/ eine Gunfi/ welche

nur ganj ausgezeichneten ©ubjeften zu £heü warb/ mit welchem

©tipenbium er auch fchon im ©eptember 1772 nach Saufanne
abreifen unb 2/2 Sahre lang bafeïbfî t?er6feibctt fonnte. 2111er*

bingS war £r. £ö. fchon als @t«btof«î» wegen feines ihm gleich*
fam angebornen £angs jum ©tubium ber Staturgefchichte unb
feiner fleincn theils botanifchen/ theils anbern ©ammlungen
Poit Etaturgegenfiänben unferm grogen Jpaller unb burch ihn
ben übrigen ebetn ©tiftern unb iülitgliebern ber bamals hoch*

berühmten bfonomifchcn Gefellfchaft befannt/ unb oon benfelben
auch als Ghrenmitglieb ihren lehrreichen ^erfammlungen bei*

gesogen worben/ eine 2luSseid)nung/ welcher er auch in ber

ffolgtf wegen beS Pielfachett GenufieS unb anberer SSortheiie

mehr/ bie fie ihm gewahrte/ nie ohne Gntsücfen gebachte/ unb
bit er auch nach feiner 9tücffunft pon Saufanne unb bis ju
ipallerS £ob mit ununterbrochenem Gifer unb fräftiger XbtiU
nähme fid) su Stuben machte.

Sn Saufanne/ fagt er aber felbfi/ habe eine ber wichtigfien
Epochen feines nachherigen GlücfS ihren 2lnfang genommen.
$er bamafs noch fehr fchüchterne unb mit ber S&elt noch un*
befannte Süngling hatte bort fehr Piele Gelegenheiten/ mit ber

feinen S&elt befannt ju werben. „Saufanne war bamals mit
ffrembca aus oerfchiebcnen Stationen angefüllt/ Porjüglich mit
Gnglänbern/ unter benen td> mehrere portreffiiehe #rcunbe
faitb/ welche weihrenb biefer nun perfioffenen so Sahren immer
meine tveuefien Wreunbc geblieben finb uhb mir feither auch
anbete Perfchafft haben/ bie noch iefct einen wichtigen £heil ber

Glücffcltgfeit meines SebenS ausmachen/4
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Daß der Jüngling sich indessen schon als Studiosus
vortheilhaft vor anderen müsse ausgezeichnet und einigen Ruf
erlangt haben / läßt sich theils daraus schließen/ daß ein reicher/
kinderloser Namensverwandter/ Hr. Sigm. Wyttenbach/
Apotheker/ ihm im Jahr 1775 (ein Jahr nach seiner im August 1772

wirklich erhaltenen Ordination zum geistlichen Stand) den

Antrag machte/ diesen Stand wieder zu verlassen und unter schönen

Versprechungen ihn zu bewegen suchte/ die Medizin zu
studieren/ was er aber indessen nicht ohne warmes Dankgeftthl
ablehnte; theils darauS/ daß ihm im Jahr seiner Ordmation
selbst das sogenannte Lausanner-Stipendium zu Erlernung der

französischen Sprache zugesprochen wurde/ eine Gunst/ welche

nur ganz ausgezeichneten Subjekten zu Theil ward/ mit welchem

Stipendium er auch schon im September 1772 nach Lausanne
abreisen und 2/2 Jahre lang daselbst verbleiben konnte. Allerdings

war Hr. W. schon als Studiosus wegen seines ihm gleichsam

angebornen Hangs zum Studium der Naturgeschichte und
seiner kleinen theils botanischen/ theils andern Sammlungen
von Naturgegenständen unserm großen Haller und durch ihn
den übrigen edeln Stiftern und Mitgliedern der damals
hochberühmten ökonomischen Gesellschaft bekannt/ und von denselben

auch als Ehrenmitglied ihren lehrreichen Versammlungen
beigezogen worden/ eine Auszeichnung/ welcher er auch in der

Folge/ wegen des vielfachen Genusses und anderer Vortheile
mehr/ die sie ihm gewahrte/ nie ohne Entzücken gedachte / und
die er auch nach semer Rückkunft von Lausanne und bis zu
HallerS Tod mit ununterbrochenem Eifer und kräftiger Theilnahme

sich zu Nutzen machte.

In Lausanne/ sagt er aber selbst/ habe eine der wichtigsten
Epochen seines nachherigen Glücks ihren Anfang genommen.
Der damals noch sehr schüchterne und mit der Welt noch

unbekannte Jüngling hatte dort sehr viele Gelegenheiten/ mit der

feinen Welt bekannt zu werden. „Lausanne war damals mit
Fremden aus verschiedenen Nationen angefüllt/ vorzüglich mit
Engländern/ unter denen ich mehrere vortreffliche Freunde
fand/ welche während dieser nun verflossenen 60 Jahren immer
meine Neuesten Freunde geblieben sind uüd mir seither auch
andere verschafft haben, die noch jetzt einen wichtigen Theil der

Glückseligkeit meines Lebens ausmachen."
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Sm Februar 1775 erhielt er ohne fein Sutbun burcb tie
©ermenbnng cineb hoben ©ömterb bic angenehme ©telle cine*

«ßrebigerb im großen ©ürgerfpital &ti ©ern/ unb faut ulfo in
feine ©atergabt jurücf. £)ef"onomifcb juträglidj mar ihm fein
Rufentbalt in Saufanne/ unb fein täglicher Umgang mit reichen

(ühtglanbern/ btc mit ihrem ©ermögen $u reebnen nicht nötbtg
batten / eben niebt gemefen. ©in güngiger Ruf mar ibm aber

nacb ©cm vorangegangen/ unb fein fclbg cigeneb n

rechtfertigte unb unterste btefen Ruf völlig. ©ein Umgang
mar fo an&iebenb unb intcreffant/ bag man bcnfclben eifrig
fuebte; feine ^rebigten maren getb mit Subörern überfüllt.
S)ab färglicbe ©infommen feiner ©teile fonnte er burcb Untere

meifungen/ für melcbe ibm Änaben unb £öd)ter aub ben ange*
febengen Käufern im Ucbergug anvertraut mürben/ anfcbnltcb
vermehren ; feine SWugcgunben mtbmetc er iebocl) ganj feinem
£iebltngbgubiunt/ ben Raturmiffettfcbaftcn/ bie ibn niebt nur
auf feinem Simmer befebäftigten/ mo er geh mit ber Rubarbek
tnng mehrerer naturbigorifeber ^ööerfe / alb beut %c$t $u ben

fogbaren Wagncrifcbcn Oclgemäfben voit unfern merfmürbtgen
Rlpengegenben/ urtb mit Ueberfefcungen ober Rubfügen natura
biüorifcbetv ruffifeber/ febmeijertfeber unb italienifeber Rcifcbe*
febreibungen abgab/ fonbern eben ba aueb bie ergen freunbfebaft*
lieben Sufammcntünfte von 8 —la ©ernerfeben Raturfrcunbcn
an einem regulären Wochentage beim £bee giftete/ unb ben

ergen botanifeben ©arten untenber beb Waifenbaufeb an ber

fcangmaucr grtinöen balf/ meleber ©erciu ununterbrochen btb

jur Revolution fortbauerte. Rlle Qaöre fonnte er überbieg mäh*
renb beb ©ommerb einige Wochen entübrigen/ um balb einzig/
balb aber mit jungen Sreunben/ bie er ganj befonberb für bic
groge Ratur $u begeigern mugte/ bie Rfpcn ju befueben/ unb
auf biefen Reifen fomobl feine Äcnntntffc bueeb neue ©eobadj*
tungeu unb (Erfahrungen/ alb feine Raturalicn*©ammlungen
allmälig ju bereichern. Äurj/ cb mar vielleicht bie febönge Seit
feineö Scbcttb/ bie ibm mäbrenb feineb 6 ^jährigen $lufent!;att&
im ©ürgerfpital gu Xvcil marb/ in meleber er and) ben ftuebt*
bargen ©amen für bie ©eforberung ber £iebc unb Rebtung ber

Raturgefcbicbte in uttferer ©atergabt aubgrentc/ mobei freilich
nicht ja veegefifen ig/ bag bie reichen ©ammlnngen/ bie berr*
liebe ©ibliotbef unb bu ungemeine ©efälligfeit beb fei. #rn.
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Im Februar 4776 erhielt er ohne sein Zuthun durch die

Verwendung eines hohen Gönners die angenehme Stelle eines

Predigers im großen Bürgerspital zu Bern/ und kam also in
seine Vaterstadt zurück. Ökonomisch zuträglich war ihm sein

Aufenthalt in Lausanne, und sein täglicher Umgang mit reichen

Engländern/ die mit ihrem Vermögen zu rechnen nicht nöthig
hatten / eben nicht gewesen. Ein günstiger Ruf war ihm aber

nach Bern vorausgegangen/ und sein selbst eigenes Benehmen

rechtfertigte und unterstützte diesen Ruf völlig. Sein Umgang

war so anziehend und interessant/ daß man denselben eifrig
suchte; seine Predigten waren stets mit Zuhörern überfüllt.
Das kärgliche Einkommen seiner Stelle konnte er durch
Unterweisungen/ für welche ihm Knaben und Töchter aus den
angesehensten Häusern im Ueberfluß anvertraut wurden/ ansehnlich
vermehren; seine Mußestunden widmete er jedoch ganz seinem

Lieblingsstudium, den Naturwissenschaften/ die ihn nicht nur
auf seinem Zimmer beschäftigten/ wo er sich mit der Ausarbeitung

mehrerer naturhistorischer Werke/ als dem Text zu den

kostbaren Wagnerischen Oelgemälden von unsern merkwürdigen
Alpengegenden/ und mit Uebersetzungcn oder Auszügen
naturhistorischer/ russischer, schweizerischer und italienischer Reisebe-«

schreibungen abgab, sondern eben da auch die ersten freundschaftlichen

Zusammenkünfte von 8 — 10 Bernerschen Naturfreunden
an einem regulären Wochentage beim Thee stiftete, und den

ersten botanischen Garten untenher des Waisenhauses an der

Langmauer gründen half, welcher Verein ununterbrochen bis

zur Revolution fortdauerte. Alle Jahre konnte er überdicß während

des Sommers einige Wochen entübrigen, um bald einzig,
bald aber mit jungen Freunden, die er ganz besonders für die

große Natur zu begeistern wußte, die Alpen zu besuchen, und
auf diesen Reisen sowohl seine Kenntnisse durch neue Beobachtungen

und Erfahrungen, als seine Naturalien-Sammlungen
allmälig zu bereichern. Kurz, es war vielleicht die schönste Zeit
seines Lebens, die ihm während seines 6/2jährigen Aufenthalts
im Bürgerspital zu Theil ward, in welcher er auch den fruchtbarsten

Samen für die Beförderung der Liebe und Achtung der
Naturgeschichte in unserer Vaterstadt ausstreute, wobei freilich
nicht zu vergessen ist, daß die reichen Sammlungen, die herrliche

Bibliothek und dte ungsmetne Gefälligkeit des sel. Hrn.
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Pfarre. " ©prüngli / im ©aumgnrten, mit tiefen fotibaren
#ülfSmitteln tee mif« «nt lernbegierigen Sugent ebenfalls
betlmöglid) an tie §ant ju geben/ ihm nicht geringe Ziemte
leillete.

Sm Slooember i78i gelang es ihm entlieh/ tie ©pitalpre*
tigeriiclle mit ter tetcutcntern aber aueb einträglichem ©teile
eines SHafonS ober AclfcrS an ter beil. ©eitifirebe pertanfeben

ju tonnen, ©in Aauptbemeggrunt }ur Söeroerbung um tiefe
©telle rear fur ibn taS tamalS mit terfelben perbuntenc Stecht/

nacb einer ßja'brigen Söetienung eine gute Santpfarre/ taS ta*
malige böebtie Siel feiner 933ünfcbe/ anfpreeben ober annehmen

in fönnen. ©eine ©rmäblung ju jener Aelferei mar aueb ter
Seitpunft feiner eriien 93erebelicbung mit einer liebensmürtigen
©attin/ Pon mclcber er niebt allein einiges PcrfalleneS SBermö*

gen/ fontern aueb ten eintritt in eine angefebene «nt jabf*
reiche 23erroanttfcbaft aus ten mittleren ©tänten ter 23ürger*
fdjaft erhielt/ tie ihn mit freuten aufnahm/ unt ju ten §bri*
gen säbltc. Slber nicht lange mart ihm ter ©enug tiefes bocblien

©rtenglücts ju £beil/ tenn faum nach einem Sabr raubte ihm
ter unerbittliche £ot> fomobl feine turd) eine febmere ©eburt
gan§ entfräftete tbeure ©attin/ als tie beiten pon ihr gebornen

Smillingsfinter/ unt fo liant er mieter allein ta. îBocb auch

hier mufite tie über feinem ©cbicffal maltente emige SJorjtcbt
halt Jptilfe ju fdjaffen. Sm Frühling 1783 liarb fein mürtiger
SlmtSfoDege an ter hl- ©ciilfircbe/ Ar. Pfarrer ©prüngli. Ar.
SED. mart Pon allen ©eiten aufgefortert lieb für tiefe meit
befere unt «nfebnticbere ©teile ju Bemerben/ unt fo febr es

aud) feinen liebflen SEÖünfcben miteriirebte / bnbureb tem Äant*
leben entfagen ju müjfen / unt ltd) -mabrfcbcinlicb auf immer
an tie ©tatt feffeln >u lajfen/ fo gab er toeb nach unt erhielt
tie ©telle im 3lugu|i 1783.

9lun mufte er aber auch feinem entfebietenen £ang für
tas ©tutium ter Slaturgefcbicbte engere ©ebranfen anmeifen;
höhere SBerufSpflicbten unt STbeilnabme an mistigem/ fomobl
allgemeinen fireblicben als befontern ©ebul* unt ärmenangele»

genbeiten feiner großen ipfarrgemcintc nahmen feine Seit unt
Äräfte mehr in Slnfprudj als bisher ter 5«B gemefen mar. 3lud)

nötbigte ihn feine iefcige1 häusliche fcnge/ fogleicb an eine neue

93erebelid)ung ju tenfen / tie auch bait tarauf mit einer Por»
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Pfarre» ' Sprüngli / im Baumgarten / mit diesen kostbaren

Hülfsmitteln der wiß- und lernbegierigen Jugend ebenfalls
bestmöglich an die Hand zu gehen/ ihm nicht geringe Dienste
leistete.

Im November t78i gelang cS ihm endlich/ die Spitalprc-
digerstclle mit der bedeutender» aber auch einträglichern Stelle
eines Diakons oder Helfers an der heil. Gcistkirche vertauschen

zu können. Ein Hauptbeweggrund zur Bewerbung um dies«

Stelle war für ihn das damals mit derselben verbundene Recht/
nach einer 6jährigcn Bedienung eine gute Landpfarr«/ das

damalige höchste Ziel seiner Wünsche/ ansprechen oder annehmen

zu können. Seine Erwählung zu jener Hclfcrei war auch der

Zeitpunkt seiner ersten Vcrehclichung mit einer liebenswürdigen
Gatti»/ von welcher er nicht allein einiges verfallenes Vermögen/

sondern auch den Eintritt in eine angesehene und
zahlreiche Verwandtschaft aus den mittleren Ständen der Bürgerschaft

erhielt/ die ihn mit Freuden aufnahm/ und zu den Ihrigen

zählte. Aber nicht lange ward ihm der Genuß dieses höchsten

Erdenglücks zu Theil/ denn kaum nach einem Jahr raubte ihm
der unerbittliche Tod sowohl seine durch eine schwere Geburt
ganz entkräftete theure Gattin/ als die beiden von ihr gebornen

Zwillingskinder/ und so stand er wieder allein da. Doch auch

hier wußte die über seinem Schicksal waltende ewige Vorsicht
bald Hülfe zu schaffen. Im Frühling 4786 starb sein würdiger
AmtSkollege an der hl. Gcistkirche/ Hr. Pfarrer Sprüngli. Hr.
W. ward von allen Seiten aufgefordert/ sich für diese weit
bessere und ansehnlichere Stelle zu bewerben/ und so sehr es

auch seinen liebsten Wünschen widerstrebte/ dadurch dem Landleben

entsagen zu müssen / und sich wahrscheinlich auf immer
an die Stadt fesseln zu lassen/ so gab er doch nach und erhielt
die Stelle im August 1783.

Nun mußte er aber auch seinem entschiedenen Hang für
das Studium der Naturgeschichte engere Schranken anweisen;
höhere Berufspstichten und Theilnahme an wichtiger«/ sowohl
allgemeinen kirchlichen als besondern Schul- und Armenangele-
genheiten seiner großen Pfarrgemeinde nahmen seine Zeit und
Kräfte mehr in Anspruch als bisher der Fall gewesen war. Auch

nöthigte ihn seine jetzige^ häusliche Lage/ sogleich an eine neue

Verehelichung zu denken / die auch bald darauf mit einer vor-
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trefflieften lieben«mtitbigen Çerfon bon bem fanfteden Gftaralter

}n Stanbe fant/ ttxtc^e bi«ju feinem £ob bie treue ©efäftrtin
feine« Seben«/ bie fromme SüUtträgerin feiner naeftfterigen Sei*
ben unb Srreuben mar.

3)er erde freunbfeftaftliefte SSercin S3crnerfefter Süaturfreunbe

war bureft bie Steoolution in meftrem feiner SDUtgücbcr gan$
au«einanber'gcfprengt morben. 3>ureft bte SJermenbung oorjüg«
lieft be« Ärn. 933. unb be« fei. SOTorell« fonnte man oon bem

franjötifcften Somniiffär Stapinat/ unb naeftfter aueft oon ber

SMuni}ipalität ben ungeßörten $ortgemtfj be« botanifeften ©ar»
ten« an ber Sangmauer al« Äern * unb 93Uttelpunlt einer ge«

ftofften fiinftigen Sufammenfeftung eine« neuen 9Serein« fiftnli»
efter Staturfreunbe erftatten / ber lieft aueft balb barauf mirllieft
bei $rn. 9SB. bilbete.

Ml« bie erfien rauften ©türme ber Steoolution borüber/ bie

^ranjofen grofentfteil« abgejogen / unb einigermaßen Stufte
mieber bei un« eingefeftrt mar/ lief #r. 9ß. bureft unoerbrofe»
ne« 93ermenben unb treiben bei ben Stabtbeftörben nieftt naeiv
bi« ber pon ben Sfranfen gang perunreinigte $obtenaffer bei

ber Slfabemie ber neuen naturforfeftenben ©efettfeftaft jur Um»

manblung in einen botanifeften ©arten uberlaffen/ unb bureft
bie grofmütftige Unterfüftung unb SDtitroirlung be« SPtunijipal*
ratft« aueft glüefltcft in einen foleften }ur ©ftre unferer SBaterfiabt
umgefeftaffen nmrbe.

8m September isoi fiarb ber obgebaeftte mürbige Sßeteran

ber 33ernerfeften Srcunbc ber Staturmiflfenfeftaften/ Jperr 2111«

93farrer $aniet Sprüngli/ im äör.umgarten / unb hinterließ
nebfi anbern ladbaren Sammlungen aueft bie bamal« ein}ig in»
terejfante Sammlung au«ge(iopfter fcftmei}crifefter 93ogel.

Seiner ber Pier ©rben be« 93erfiorbenen mar Slaturftifiorifer.
Sie befeftlolfen alfo/ fomoftl bie ladbare unb rcieftc Süefterfamm«
lung al« bie übrigen Sammlungen läufiieft megjugeben/ ieboeft

oorjugsmetfe unb in billigem greifen an miffenfeftaftliefte Sieb»

ftaber/ bie lie ju feftüften unb meiter ju beforgen fäftig mären.
Unb ftier mar e« nun/ mo ipr. Pfarrer 9S. lieft mieber mit
aufjerorbentlicftcm ©ifer unb £ftätigfeit al« Ifreunb feiner Sieb«

lings'midcnfeftaft unb ber ©ftre Söcrn« fteroortftat. Ungeacfttct ber
bamaligen ungündigen unb gelbarmen Steoolutions'jeit oeran«
daltete er fogleieft eine Subferiptioh jum Slnlaùf ber Söögel«
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trefflichen liebenswürdigen Person von dem sanftesten Charakter

zu Stande kam, welche bis zu seinem Tod die treue Gefährtin
seines Lebens, die fromme Mitträgerin seiner nachherigen Lei-
den und Freuden war.

Der erste freundschaftliche Verein Bernerscher Naturfreunde
war durch die Revolution in mehrern seiner Mitglieder ganz
auseinander gesprengt worden. Durch die Verwendung vorzüg-»

lich des Hrn. W. und des sel. MorellS konnte man von dem

französischen Commissär Rapinat, und nachher auch von der

Munizipalität den ungestörten Fortgenuß des botanischen Gartens

an der Langmauer als Kern - und Mittilpunkt einer ge-
hofften künftigen Zusammensetzung eines neuen Vereins ähnlicher

Naturfreunde erhalten, der sich auch bald darauf wirklich
bei Hrn. W. bildete.

Als die ersten rauhen Stürme der Revolution vorüber, die
Franzose» großentheils abgezogen, und einigermaßen Ruhe
wieder bei uns eingekehrt war, ließ Hr. W. durch unverdrossenes

Verwenden und Treiben bei den Stadtbehörden nicht nach,
bis der von den Franken ganz verunreinigte Todtcnacker bei

der Akademie der neuen naturforschcnden Gesellschaft zur
Umwandlung in «inen botanischen Garten überlassen, und durch
die großmüthige Unterstützung und Mitwirkung des Munizipal-
raths auch glücklich in einen solche» zur Ehre unserer Vaterstadt
umgeschaffc» wurde.

Zm September tsot starb der abgedachte würdige Veteran
der Bernerschen Freunde der Naturwissenschaften, Herr Alt-
Pfarrer Daniel Sprüngli, im B.-.umgarten, und hinterließ
nebst andern kostbaren Sammlungen auch die damals einzig
interessante Sammlung ausgestopfter schweizerischer Vögel.

Keiner der vier Erben des Verstorbenen war Naturhistoriker.
Sie beschlossen also, sowohl die kostbare und reiche Büchersammlung

als die übrigen Sammlungen käustich wegzugeben, jedoch

vorzugsweise und in billigern Preise« an wissenschaftliche
Liebhaber, die sie zu schätzen und weiter zu besorgen fähig wären.
Und hier war es nun, wo Hr. Pfarrer W. sich wieder mit
außerordentlichem Eifer und Thätigkeit als Freund seiner Lieb-
lingswisscnschaft und der Ehre Berns hervorthat. Ungeachtet der
damalige» ungünstigen und geldarmen Revolutionszeit
veranstaltete er sogleich eine Subscription zum Ankauf der Vögel-
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fammlung fur bit öffentliche Vibïiotbef/ î>enn Mefc war befoit*

berS ber ©efahr auSgefeht/ in furjer Sett ein Staub ber Kotten
unb 5)erme|len (©petff'äfer) ju werben/ mit welchen fie fchon

jeht fchwere .fämpfe ju belieben batte« Unb als bie ©ubferiptiort

jurn Slntauf ber (Sammlung nicht gan§ hinreichte/ permochte er

bureb fein berebteS Verwenben bei ber bamaligen Vibliothcl-
gommiffion nicht nur/ baß fte bas noch gehlenbe hinzufügte/
fonbern auch großmüthig btâ £ofal ber bamals fafi ungebraucht

ten ©aHerie unb bie Verfertigung unb Sluffiellung neuer ge*

fchmacfooücr unb ficherer ©chränfe in berfelben bewilligte/ unb

fotnit bie ©rünbung beS beutigen fo fchönen unb bielbefuchten

SWufeum'S bcwcrffieüigte. Sticht genug; außer ber Vögelfamm-

lung erhielt bie Sibliothef burch £m. V3. Verwenbung non

einem noch lebenben hoben ©önner unb Veförberer alle* Schönen

unb 0uten au» bem ©prünglifcfien Nachlaß auch bie inte-
reffante ^etrefaften-Sammlung als ©efchenf/ fo wie non ben

©rben felbti bie ©ammlung bon Sorallen/ Sßtabreporen unb an-
bem ©eegewächfcn/ fo wie aus ber oerlleigertcn Vibliothef
ben Slnfauf einiger foffbarer naturhifforifcher ©erfc/ lei-
ber! nicht fo bieler/ als eigentlich hätten getauft werben follen.

SUlein/ beS ©uten war ju biet/ unb bie Seiten waren noch

fchwer unb ungewiß.
Ungefähr zu berfelben Seit warb auch bon ber SiguibationS-

gommiffion in greiburg baS reiche grlachifcfie SCffineralien-ga-

binet/ welches bie helbetifche Regierung angef'auft hatte/ ber

©tabt Vern zngefprochen. #r. Pfarrer $3. an ber ©pifce ber

damaligen zweiten $riba^gefellfchaft naturforfchenber greunbe
in Vent/ nahm baffelbc in Empfang/ ließ ftcf> auch bie übrigen
ber öibliothef gehbrenbe«/ unb gum £beil fehr nachläßig unb

gerffreut aufbewahrten fowohl Statur- als Äunffmerfwürbigfci-
ten/ borab bie bon goofs Steifegefährten/ Voeber/ feiner Vater-
ffabt gefchenften otahcitifchen Seltenheiten/ fo wie auch bie

wenigen borhanbenen Slntiguitäten zuffellen/ bereinigte alles in
ein fchöneS gefälliges ©attgeS/ unb ffellte alles baffelbe enblid)/
bon ihm unb einigen greunben wohlgeorbnet/ in ben unter ber

©allerie befinblichen brei Simmern/ bie nun auch geräumt/ unb
ber Vibliothef' ju biefem ©ebrauch tiberlaffen würben/ auf. SDMt

Stecht tann er alfo als ber eigentliche Vegrünber aller biefer

bon gremben unb ©in&etmifchcn mit Vorliebe/ mit Sufriebenheit
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sammlung für die öffentliche Bibliothek/ denn diese war besonn

ders der Gefahr ausgesetzt/ in kurzer Zeit ein Raub der Motten
und Dermesten (Speckkäfer) zu werden/ mit welchen sie schon

jetzt schwere Kämpfe zu bestehen hatte. Und als die Subscription

zum Ankauf der Sammlung nicht ganz hinreichte/ vermochte er

durch sein beredtes Verwenden bei der damaligen Bibliothek-
Commission nicht nur/ daß sie das noch Fehlende hinzufügte/
sondern auch großmüthig das Lokal der damals fast ungebrauchten

Gallerie und die Verfertigung und Aufstellung neuer

geschmackvoller und sicherer Schränke in derselben bewilligte/ und

somit die Gründung des heutigen so schönen und vielbesuchten

Museum's bewerkstelligte. Nicht genug; außer der Vögelsammlung

erhielt die Bibliothek durch Hrn. W. Verwendung von
einem noch lebenden hohen Gönner und Beförderer alles Schöne

i und Guten aus dem Sprünglischen Nachlaß auch die

interessante Petrefakten-Sammlung als Geschenk/ so wie von den

Erben selbst die Sammlung von Corallen/ Mädreporen und
andern Seegewächscn/ so wie aus der versteigerten Bibliothek
den Ankauf einiger kostbarer naturhistorischer Werke/
leider! nicht so vieler/ als eigentlich hätten gekauft werden sollen.

Allein/ des Guten war zu viel/ und die Zeiten waren noch

schwer und ungewiß.
Ungefähr zu derselben Zeit ward auch von der Liquidations-

Commission in Freiburg das reiche Erlachische Mineralien-Cabinet/

welches die helvetische Negierung angekauft hatte/ der

Stadt Bern zugesprochen. Hr. Pfarrer W. an der Spitze der

damaligen zweiten Privatgesellschaft naturforschender Freunde

in Bern/ nahm dasselbe in Empfang/ ließ sich auch die übrigen
der Bibliothek gehörenden/ und zum Theil sehr nachläßig und

zerstreut aufbewahrten sowohl Natur- als Kunstmerkwürdigkci-

ten/ vorab die von Cooks Reisegefährten/ Weber/ seiner Vaterstadt

geschenkten otaheitischen Seltenheiten/ so wie auch die

wenigen vorhandenen Antiquitäten zustellen/ vereinigte alles itt
ein schönes gefälliges Ganzes/ und stellte alles dasselbe endlich/

von ihm und einigen Freunden wohlgeordnet/ in den unter der

Gallerie befindlichen drei Zimmern/ die nun auch geräumt/ und
der Bibliothek zu diesem Gebrauch überlassen wurden/ auf. Mit
Recht kann er also als der eigentliche Begründer aller dieser

von Fremden und Einheimischen mit Vorljebe/ mit Zufriedenheit
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unb ßets wacbfenbent Snterefe befucbtenîfoflbaren Mufeen «tt»

gefehlt werben/ auch pflegte er btefelbcrt »on ihrem gntfleben
an bis in feitt böcbficS Jitter unauSgcfeht «IS liebe ©ebooßfinber
mit BÄterlidjer ©orgfalt/ unb ermiibete nidjt/ mit einer wahr»
baft bewunbernSwertben ©ebutb unb liebenswürbigcr ©effittig«
feit ben jablrcidjen ftdj bort einßnbenben Steugiertgen jeben
SHangeS unb ©efcbfccbteS wcibrenb ber frönen SnbreSjeit fafi
Mgticb gefällige Slusfunft über aHe ihm porgelegten fragen
freunbfci)rtftlirf) }« ertbeilen. 31m wtrffamflen war inbejfen fein
©inffuß auf bie Mufecn «nb ihren gtiieffieben {fortbeßanb / «IS

er im S«br 1808 junt eigentlichen Mitglieb ber Oibliotbef»
gomntiffion ernennt worben war/ benn nicht nur gewann
jeßt b«S/ freilich febon friiber «ngeorbnet gewefene SlufficbtS«
(Somite über bie Mufeen unb ben botanifeben ©arten/ oon tuet»

cbent er ber Präßbent war / gteiebfam auf einmal neue Äraft
unb Sehen/ fonbern feiner ifürfpracbe nnb fräftigen SWitwirfung
p.erbanfte «neb bie öibliotbef felbfi oon ba an manches feböne
fofibare naturbiflorifdje SSÖerf/ bejfen ße frfjon lange fcbmerjlicb
hatte entbehren mäßen.

Slber auch auf iebe «nbere ©eife fuebte <5r. 903. ber Sluf»
«ahme ber Staturwiffenfcbaft in feinem Paterlanbe jeberjeit be«

förberlicb ju fein. Sit bent balb nach ber 9tet)o(«tion neu errieb»
teten ©rjtebungSratbe/ in welchen auch er als Mitglieb
ernannt worben war /»hielt er eS inbejfen nicht lange «US/ fon»
bern nahm unb erhielt nebfi «nbern Mitgtiebern nach einiger
Seit feine ©ntlafung / ba fie faben/ wie wenig ©uteS in bem«

felben ju ©tanbe ju bringen/ faum einiges 33öfe ju htnbern
möglich war.

Sn bent/ auch wäbrenb ber heißen PepotutionSjeit aus Scb»

tem Patriotismus erriebteten mebijinifcben priP«t»Sn»
ßitut hielt er jeboeb als Mitarbeiter einige Sabre hinbureb
eine lange ißeibe oon Porlefungen fiber Sotanif unb bie Statur»
gefdjicbte unfetS PatertanbeS überhaupt/ welche and) pon meh»

rem barnals in Sern beftnblicben Porfiebern ber beloetifcben
Regierung orbentlicb unb mit (Beifall befuebt würben/ fo baß
eS bem ft<b fetbfl füblenben nnb feiner Piel jährigen (Bemühungen
um bie Staturgefcbicbfe bewußten Mann wohl nicht ju Perbenfen

war/ baß ihn einige Sabre fpäter/ bei ber Umfcbaffuug unferer
«fabemie (1805>/ feine $intattfebung hei ber ©rwfiblung ein«!

7
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«nd stets wachsendem Interesse besuchten? kostbaren Museen an»
gesehen werde»/ auch pflegte er dieselben von ihrem Entstehen
an bis in sein höchstes Alter unausgesetzt als liebe Schooßkinder
mit väterlicher Sorgfalt, und ermüdete nicht, mit einer wahrhaft

bewundcrnswerthen Geduld und liebenswürdiger Gefälligkeit

den zahlreichen sich dort rinfindenden Neugierigen jeden
Ranges und Geschlechtes während der schönen Jahreszeit fast

täglich gefällige Auskunft über alle ihm vorgelegten Fragen
freundschaftlich zu ertheilen. Am wirksamsten war indessen sein

Einfluß auf die Museen und ihren glücklichen Fortbestand, als
er im Jahr 1808 zum eigentlichen Mitglied der Bibliothek-
Commission ernennt worden war, denn nicht nur gewann
jetzt das, freilich schon früher angeordnet gewesene Aufsichts-
Comite über die Museen und den botanischen Garten, von
welchem er der Präsident war, gleichsam auf einmal neue Kraft
und Leben, sondern seiner Fürsprache und kräftigen Mitwirkung
v.erdanktc auch die Bibliothek selbst von da an manches schöne

kostbare naturhistorische Werk, dessen sie schon lange schmerzlich
hatte entbehren müßen.

Aber auch auf jede andere Weis« suchte Hr. W. der
Aufnahme der Naturwissenschaft in seinem Vaterlande jederzeit
beförderlich zu sein. In dem bald nach der Revolution neu errichteten

Erziehungsrathe, in welchen auch er als Mitglied
ernannt worden war, »hielt er es indessen nicht lange aus,
sondern nahm und erhielt nebst andern Mitgliedern nach einiger
Zeit seine Entlassung, da sie sahen, wie wenig Gutes in
demselben zu Stande zu bringen, kaum einiges Böse zu hindern
möglich war.

In dem, auch während der heißen Revolutionszeit aus ächtem

Patriotismus errichteten medizinischen Privat-Jn-
stitut hielt er jedoch als Mitarbeiter einige Jahre hindurch
eine lange Reihe von Vorlesungen über Botanik und die
Naturgeschichte unsers Vaterlandes überhaupt, welche auch von meh-
rern damals in Bern befindlichen Vorstehern der helvetischen
Regierung ordentlich und mit Beifall besucht wurden, so daß
«6 dem sich selbst fühlenden und seiner vieljährigen Bemühungen
um die Naturgeschichte bewußten Mann wohl nicht zu verdenke»

war, daß ihn einige Jahre später, bei her Umschaffung unserer
Akademie (tsos), seine Hintansetzung bei der Erwählung .eines

7
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JkofefforS bet SÄaturgefeftkftte/ nlS mit feine* ^farrtiette unocr»

trüglieft/ tief gcfriinft ftatte. hingegen erinnern ftrf) feine
ffreunbe noeft rceftt gut an bie lebftafte g*cube unb ben iugcnb»
Heften ©tfer/ mit Wcleftcm er bem Sftuf feines" alten {ÇreunbcS

©offe/ in ©enf/ jut «Stiftung einer allgemeinen ©efell«
fd&aft fefttueijerifcfter Saturfrcunbc entforoeften/ unb
trie tftätig er in bem barauf folgenben Saftre in Sem als ertier
ttJrüfibent biefer neu entfieftenben ©efellfeftaft tieft bei ber befini«
tioen £>rganifation berfelbcn aueft bureft Anwerbung unb ©in»
labung würbiger Sölitglicbcr jur £ftcilnaftmc an berfetben be»

wiefen ftat.
Son bem Sutrauen unb ber Slefttung/ in weleftcr er bei

feiner ftoften Regierung (ianb / fönnen bie ©ftrcniiellen in ben

roiefttigflen $ifatierien/ ju weleften er naeft unb naeft berufen
würbe/ ftinlünglieft sengen, ©efton im Qaftr 1803, beim Slnfang
ber fogenannten 2flcbiationS*9tcgicrung/ warb er sunt SWitglieb
bcS neu eingefeftten ober lien ©ftegeriefttö ernannt / in wel»

eftem er jeboeft wegen fefton bamals »erfpürtcn SllterSbefeftwerben

nur3Saftre »erblicb. 8m Öftober isi3 würbe er in bie ©ura«
tel ber Sernerfeften 3lfabemie erwüftlt/ aus wclcftcr er
»erfeftieber wiefttiger tlrfacften wegen genötftigt warb/ fefton im
Sesetnber 1815 wieber auSsutrcten. Snbejfen gelang es iftm/
wüftrenb biefeS fursen ScitraumeS bie fafi erilorbene tßrioatge»
fellfcftaft ber naturforfeftenben ffreunbe ScrnS unterm 4. r$
1815 jum britten Sftlale wieber neu su beleben unb bureft beflimm*
tere organifefte ©efefte fo $u befefligc« / baü ftc noeft icftt gtuef»
lieft fortbetieftt; überbiefi aueft ben botanifeften ©arten mit ber
Sifabemie in eine aueft für biefen »ortfteilftafte / genauere Ser«
binbung s« bringen. 8m Februar i8i6 warb er enblieft aueft

jum SPîitgtieb beS ftoften Äireften* unb ©cftulratfts er«

nannt/ aus weleftem er um feiner füftlbar suneftmenben SllterS«

feftwaeftfteiten/ »orsüglicft einer feftr befcftwerlieften ©ngbrüflig«
feit Witten ebenfalls genötftigt war/ fefton im Saftrc 1821 feine
©ntlaffung s« begeftren.

Son ba an erfireefte tieft ber fernere ttSirfungSfreiS beS

alternben ©reifes rneftr auf baS 9teligiöfc. SUS tprütfbent ber

Stbelgefettfeftaft »erwenbete er tieft mit unermübetem ©ifer in
feinen legten SebenSiaftren für bas" ©ebeiften unb ben'ffortbe«
ftanb berfelbcn. 5>ie näftere SluSeinanberfeftung feiner Sefire»
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Professors der Naturgeschichte/ als mit seiner Pfarrstelle
»»verträglich/ tief gekränkt hatte. Hingegen erinnern sich seine

Freunde noch recht gut an die lebhafte Freude und den jugendlichen

Eifer/ mit welchem er dem Ruf seines alten Freundes
Gosse / in Genf/ zur Stiftung einer allgemeinen Gesellschaft

schweizerischer Naturfreunde entsprochen/ und
wie thätig er in dem darauf folgenden Jahre in Bern als erster

Präsident dieser neu entstehenden Gesellschaft sich bei der definitiven

Organisation derselben auch durch Anwerbung und
Einladung würdiger Mitglieder zur Theilnahme an derselben

bewiesen hat.
Von dem Zutrauen und der Achtung/ in welcher er bei

seiner hohen Regierung stand / können die Ehrcmiellcn in den

wichtigsten Dikastericn/ zu welchen er nach und nach berufen
wurde/ hinlänglich zeugen. Schon im Jahr 1803, beim Anfang
der sogenannten MediationS-Rcgierung/ ward er zum Mitglied
des neu eingesetzten obersten Ehegerichts ernannt / in
welchem er jedoch wegen schon damals verspürten AltcrSbeschwerde«

nur Z Jahre verblieb. Im Oktober 1813 wurde er in die Curate!
der Bernerschen Akademie erwählt/ aus welcher er

verschieder wichtiger Ursachen wegen genöthigt ward/ schon im
Dezember 1813 wieder auszutreten. Indessen gelang es ihm/
während dieses kurzen Zeitraumes die fast erstorbcnc Privatgesellschaft

der naturforschenden Freunde Berns unterm >l. März
1815 zum dritten Male wieder neu zu beleben und durch bestimmtere

organische Gesetze so zu befestigen / daß sie noch jetzt glücklich

fortbesteht; übcrdicß auch den botanischen Garten mit der
Akademie in eine auch für diesen vorthcilhafte / genauere
Verbindung zu bringen. Im Februar 58i6 ward er endlich auch

zum Mitglied des hohen Kirchen- und Schulraths
ernannt/ aus welchem er um seiner fühlbar zunehmenden
Altersschwachheiten/ vorzüglich einer sehr beschwerlichen Engbrüstigkeit

willen ebenfalls genöthigt war/ schon im Jahre 5821 seine

Entlassung zu begehren.

Von da an erstreckte sich der fernere Wirkungskreis de«

alternden Greises mehr auf das Religiöse. Als Präsident der

Bibelgesellschaft verwendete er sich mit «»ermüdetem Eifer in
seinen letzten Lebensjahren für das Gedeihen und den Fortbestand

derselben. Die nähere Auseinandersetzung seiner Bestre-
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Dungen in tiefer ©ejiehung gehört inbeffen nicht bieber unb

mag in Dem gebrucften in Söern crfd)icnenen Siefcolog (aus
welchem auch biefe ©fijje wörtlich enthoben)/ fctbfî nachgelefen
»erben/ nur möge nodj Der (Schlug beffelben hier lieben : „®ir
Dürfen feil behaupten/ bngHöpttcnbnchö Stame wegen beS bieten
(Schönen / Wüten unb Stühlichen / bas er wirtlich in Sern ju
©taube gebracht/ fo lange ebrcntwH bei und genannt wirb/ als
Hiebe ju ben asilfcnfchaften überhaupt unb Sreube «tt ber gro»
gen »aterlänbtfcben Statur in unfern SSlauern geachtet fepn unb
blühen werben."

» tfriebe ©ottes fei mit unb über ibm "

in. SoMtin Stttbolpb 2BUf/
tym'effor ber tyfcilofo&ftie, unb O&er&i&liotOefar m 93ern. ©e&oven tu

«Sern b. 13. <8l&v* 17»1 fielt. b. 21. SKärj 1830.

Siel ju früb für bie ©einigen/ für feine {freunbe/ für
fein Satcrlanb unb für bie fchweijerifche Literatur flarb in
Sern/ nicht mehr als 49 Sähe alt/ 4>err §. 9t- ®b£/ als
dichter ber Süngere/ als ?rofe(for ber Weitere genannt. ÎDlit
reichen Talenten begabt unb tbeils auf ber hoben (Schule feiner
SBateriiabt/ tbeils auf beutfehen Unioerlttäten gebilbet/ jeidjnete
er Itch fo früh auS/ bag ihm fchon in feinem 25. Qabre baS

pbilofopbtfche ©atbeber an ber neu begrünbeten Slcabemie ju
Sero übertragen würbe. Sn biefem Söirfungsfreife blieb er bis

ju feinem ©nbe tbötig/ unb wie er/ auch «uffer bem Ipörfaale/
ber $bitofopbie befonberS in Slnwenbung auf baS Heben ein»
gang ju perfchafen fuchte/ baS jeigen feine Sorlefungen
über bas böchße ©ut/ in 2 Èbetlen/ Bübingen 1811/ bie

eines feiner »orjüglichllen Sbßerfe |inb. Sluffer bent blieb er aber

auch fad feinem anbern £b«tle beS 5öi|fenS/ ober Doch ber

böbern geizigen Sntereffen frernb. ©anj befonberS jogen ib»
©cfcbtcbtforfcbung / fchöne Äiteratur unb Äunfi an) unb fanben

in ihm einen eifrigen / überall aufregenben Sefchüger unb tbö*

tigen/ getilrctchen Searbeitcr. ®urch fchöne (Sammlungen / bie

er |tch namentlich in Sejiebung auf Ältere fchweijerifche Sitera«

tue unb Äunfi anlegte/ würbe er Ptelfach auch anbern {?or«

fchern nüblich/ befonberS aber Durch bie ©eföHigfeit/ mit ber

7 *"
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bungen in dieser Beziehung gehört indessen nicht bieher und

mag in dem gedruckten in Bern erschienenen Nekrolog (aus
welchem auch diese Skizze wörtlich enthoben)/ selbst nachgelesen

werde«/ nur möge noch der Schluß desselben hier stehen: „Wir
dürfen fest behaupte»/ daß'WyttenbachS Name wegen deS vielen
Schönen / Muten und Nützlichen / das er wirklich in Bern zu
Stande gebracht/ so lange ehrenvoll bei uns genannt wird/ als
Liebe zu den Wissenschaften überhaupt und Freude an der großen

vaterländischen Natur in unsern Mauern geachtet seyn und
blühen werden."

» Friede Gottes sei mit und über ihm "

M. Johann Rudolph Wyß,
Professor der Philosovhie, und Sberbibliothekar zu Bern. Geboren zu

Bern d. lZ. März 57»t, gest. d. 2t. März 58Z0.

Viel zu früh für die Seinige«/ für seine Freunde/ für
sein Vaterland und für die schweizerische Literatur starb in
Bern/ Nicht mehr als Ä Jahr alt/ Herr I. N. Wyß/ als
Dichter der Jüngere/ als Professor der Aeltere genannt. Mit
reichen Talente» begabt und theils auf der hohen Schule seiner

Vaterstadt/ theils ausdeutschen Universitäten gebildet/ zeichnete

er sich so früh auS/ daß ihm schon in seinem 26. Jahr« das

philosophische Catheder an der neu begründeten Académie zu
Bern übertragen wurde. In diesem Wirkungskreise blieb er bis

zu seinem Ende thätig/ und wie er/ auch ausser dem Hörsaale/
der Philosophie besonders in Anwendung auf das Leben

Eingang zu verschaffen suchte/ das zeigen seine Vorlesungen
über das höchste Gut/ in 2 Theile»/ Tübingen kbit/ die

eines seiner vorzüglichsten Werke sind. Ausser dem blieb er aber

auch fast keinem andern Theile des Wissens/ oder doch der

höhern geistigen Interessen fremd. Ganz besonders zogen ihn
Geschlchtforschung/ schöne Literatur und Kunst a»/ und fanden

in ihm einen eifrigen / überall aufregenden Beschützer und
thätige»/ geistreichen Bearbeiter. Durch schöne Sammlungen / die

er sich namentlich in Beziehung auf älter« schweizerische Literatur

und Kunst anlegt«/ wurde er vielfach auch andern
Forschern nützlich/ besonders aber durch die Gefälligkeit/ mit der
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